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Schutzkonzept des VfL Wolbeck 1910 e. V.  zur 

Prävention und Sensibilisierung im Bereich in-

terpersoneller Gewalt im Sport  

Präambel  

Der VfL Wolbeck 1910 e. V. (nachstehend VfL Wolbeck genannt) steht für ein respektvolles, 

faires und sicheres Miteinander. Als Sportverein tragen wir eine besondere Verantwortung für 

das Wohlergehen unserer Mitglieder, insbesondere der Kinder und Jugendlichen. Wir setzen 

uns aktiv für den Schutz aller Mitglieder vor interpersoneller, insbesondere sexualisierter Ge-

walt, Diskriminierung und Grenzverletzung ein. Ziel ist es, ein sicheres Umfeld zu schaffen, in 

dem sich alle Mitglieder wohl und geschützt fühlen. Dieses Schutzkonzept dient der Sensibili-

sierung, Prävention und dem sicheren Umgang mit Verdachtsfällen und wurde vom Vorstand 

in der Sitzung vom 10.03.2026 beschlossen. 

I. Zielsetzung des Konzepts  

Grenzüberschreitungen gegenüber Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen wollen wir in den 

eigenen Reihen so schwer wie möglich machen und bei Übergriffen anderer nicht wegsehen, 

sondern handeln.  

Wir setzen uns dafür ein, die uns anvertrauten Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen vor Ge-

walt zu schützen. Außerdem wollen wir in unserem Verein Grenzverletzungen, Missbrauch und 

jeglicher Art von Gewalt an Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen vorbeugen.  

Wir wollen eine Kultur der Aufmerksamkeit und des Handelns praktizieren, die  

→ Betroffene zum Reden ermutigt  

→ potenzielle Täter/-innen abgeschreckt  

→ ein Klima schafft, welches Kinder, Jugendliche und Erwachsene – mit und ohne Behinde-

rung – im Sport vor Missbrauch und Gewalt schützt.  

Dies soll erreicht werden, indem wir  

 Strukturen schaffen, die die Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen 

stärken  

 konkrete präventive Maßnahmen zur Aufklärung, Information und Sensibilisierung einset-

zen  

 alle Vorstandsmitglieder, Trainer/-innen und ehrenamtlich Tätigen verpflichten, sich an den 

Ehrenkodex des LSB NRW und die gemeinsam erarbeiteten Verhaltensregeln zu halten 

 durch vorbildhaftes Verhalten unsere Haltung an Kinder, Jugendliche und Erwachsene wei-

tergeben 

 für eine Atmosphäre des gegenseitigen Respekts, der Toleranz und der Transparenz sor-

gen  

 die Meinung unserer Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen achten und respektieren und 

uns Zeit für Ihre Anliegen nehmen und Ihnen Glauben schenken 

 eine Kultur der Achtsamkeit fördern 
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II. Satzungsänderung  

Der Vorstand hat auf der Mitgliederversammlung vom 13.03.2026 alle Abteilungen über das 

Präventions- und Schutzkonzept und über die eingeleiteten Schritte informiert und darauf hin-

gewiesen, dass die Satzung des VfL Wolbeck ergänzt wird. Durch die Implementierung in der 

Satzung stellt der VfL Wolbeck seine Präventionsarbeit auf solide Säulen und verankert das 

Thema Schutz von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in seinen Richtlinien. Der Verein 

signalisiert damit seine Zuständigkeit und legitimiert sein Handeln. Die Formulierung lautet in 

der Satzung: §1 Absatz 6:  

„Der Verein, seine Amtsträger/-innen und Mitarbeiter/-innen bekennen sich zu den Grundsät-

zen eines umfassenden Kinder- und Jugendschutzes und treten für die körperliche und seeli-

sche Unversehrtheit und Selbstbestimmung der anvertrauten Kinder und Jugendlichen ein. 

Der Verein, seine Amtsträger/innen und Mitarbeiter/-innen pflegen eine Aufmerksamkeitskultur 

und führen regelmäßig Präventionsmaßnahmen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 

sexualisierter Gewalt im Sport durch. Zur Sicherstellung erlässt der Vorstand ein Schutzkon-

zept. Das Schutzkonzept sieht insbesondere Regelungen zur verpflichtenden Erklärung zu ei-

nem Ehrenkodex, zur verpflichtenden Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses, zu Verhal-

tensrichtlinien im Umgang mit Kindern und Jugendlichen und zur Benennung von Ansprech-

personen im Verein vor.“  

III. Ansprechpersonen  

Die Ansprechpersonen werden auf der Homepage und in der Vereins-App veröffentlicht. Sie 

sind Ansprechpartner bei Beschwerden und Vorfällen für alle Beteiligten.  Die Aufgaben der 

Ansprechpersonen werden unter dem Anlage Handlungsleitfaden erläutert. 

IV. Verpflichtungserklärung und Führungszeugnisse  

Alle Personen, die mindestens 18 Jahre alt sind, mit Kontakt zu Kindern und Jugendlichen le-

gen ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis vor und unterzeichnen eine Verpflichtungserklä-

rung auf den Kinderschutz.  

Mit Hilfe des erweiterten Führungszeugnisses kann ausgeschlossen werden, dass bereits 

rechtskräftig verurteilte Personen, deren Strafe noch nicht verjährt ist, Aufgaben im kinder- 

und jugendnahen Bereich im Sportverband oder -verein übernehmen.   

Vorgelegt werden muss das Original des erweiterten Führungszeugnisses vor Beginn der Tä-

tigkeit bei einem Mitglied des zur Einsicht berechtigten Personenkreises. Es erfolgt eine Ein-

sichtnahme des Originals und die Ablage einer Aktennotiz über die Einsichtnahme. Das Original 

verbleibt bei dem zur Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses verpflichteten Mitarbeiter/-

in. Neue Funktionsträger/-innen müssen vor Antritt ihrer Tätigkeit ein erweitertes Führungs-

zeugnis vorlegen. Das Führungszeugnis darf zum Zeitpunkt der Vorlage nicht älter als 3 Mo-

nate sein. 

Es erfolgt eine turnusmäßige Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses alle drei Jahre.  

Bei Verweigerung der Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses lehnt der Verein zum 

Schutz seiner Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen die Zusammenarbeit mit der entspre-

chenden Person ab.  

Nähere Informationen, rechtliche Grundlagen und Antragsformular siehe Anlage Führungs-

zeugnis. 
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V. Ehrenkodex und Verhaltensregeln  

Alle Vorstandsmitglieder, Trainer/-innen und sonst. ehrenamtlichen Mitarbeiter/-innen haben 

den Ehrenkodex des Landessportbundes NRW zu unterzeichnen  

Unsere Trainer/-innen verpflichten sich zur Einhaltung dieses Konzepts durch ihre Unterschrift 

auf dem Ehrenkodex sowie auf den Verhaltensrichtlinien, die jedem einzelnen vor Aufnahme 

der ehrenamtlichen Arbeit vorgelegt werden. (Anlage Ehrenkodex des Landessportbundes 

NRW sowie Anlage Verhaltensregeln zum Schutz der uns anvertrauten Kinder, Jugendlichen 

und Erwachsenen)  

Die Unterschrift unter die Verhaltensrichtlinie und den Ehrenkodex soll auch als deutliches 

Warnsignal an potenzielle Täter/-innen dienen.  

VI. Unterweisung  

Alle Trainer/-innen, Übungsleiter und ehrenamtlich Tätigen nehmen regelmäßig alle drei Jahre 

an Unterweisungen zu unserem Schutzkonzept teil.  

Neue Trainer/-innen, Übungsleiter und ehrenamtlich Tätige erhalten vor Aufnahme ihrer Tätig-

keit eine Unterweisung.  

VII. Öffentlichkeitsarbeit und Information der Vereinsmitglieder  

Wir verpflichten uns, die Präventionsarbeit in unseren sozialen Medien vorzustellen, auf der 

Homepage, in der Vereins-App, in Form von sichtbaren Aushängen und auf Elternabenden.  

Unser Signal: „Wir schützen aktiv und dulden keine Grenzverletzungen!“ 

VIII. Qualitätssicherung  

Wir stellen sicher, dass die für die Umsetzung des Schutzkonzeptes verantwortlichen Perso-

nen regelmäßig zum Thema Prävention geschult werden.  

Sie evaluieren in regelmäßigen Abständen das Präventionskonzept, die Verhaltensregeln und 

können über die Fortschritte bei der Umsetzung des Präventionskonzeptes in den Vorstands-

sitzungen berichten. Sie schlagen ggf. Änderungen am Präventionskonzept vor.  

IX. Risikoanalyse  

Im Rahmen unserer individuellen Risikoanalyse hat der VfL Wolbeck spezifische Risikofaktoren 

identifiziert. Siehe Anlage Risikoanalyse.  

X. Mitgliedschaft im Qualitätsbündnis  

Der Vorstand strebt für den Verein die Mitgliedschaft im „Qualitätsbündnis zum Schutz vor se-

xualisierter Gewalt im Sport“ an. Der Antrag soll im Anschluss an die Umsetzung der zuvor ge-

nannten Maßnahmen erfolgen. 

 

Münster, 10.03.2026 

 

gez. Jörg Pöppelbaum (1.Vorsitzender) ……………………………………. 

 

gez. Erich Voß (2. Vorsitzender) …………………………………………… 
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Anlage Handlungsleitfaden zum Krisenmanagement  
Dieser Leitfaden beschreibt die konkreten Maßnahmen, welche im Verdachtsfall von interper-

soneller Gewalt ergriffen werden müssen. Dieser Interventionsleitfaden soll den dafür beauf-

tragten Personen Handlungssicherheit geben.  

Definition interpersoneller Gewalt: 

„Interpersonelle Gewalt ist die vorsätzliche Anwendung von physischer Kraft, Macht oder Drohungen gegen eine 
andere Person, um ihr Schaden zuzufügen oder sie zu kontrollieren, und umfasst körperliche, sexuelle, psychi-
sche (emotionale) und ökonomische Misshandlungen sowie Vernachlässigung. […] Sie zeigt sich in Form von 
Schlägen, Beleidigungen, Drohungen, Kontrolle oder sozialer Ausgrenzung. […]“ 
(Quelle: https://share.google/aimode/R2zQCX3rJPMDWwBz4, Aufruf: 9.1.2026) 
 

1. Aufgaben des Ansprechpartners  

Erstkontakt – Die Ansprechpartner/-innen stehen allen Beteiligten als erste Anlaufstelle zur 

Verfügung, z.B. zur Aufnahme von Beschwerden, Sorgen und Ängsten und Weiterleitung die-

ser an die richtigen Stellen. Dabei ist der Schutz der Betroffenen bei jeder Form der Kommuni-

kation und Handlungsplanung vorranging zu behandeln. 

Einordnung des Sachverhaltes – liegen durch die ersten Informationen Anhaltspunkte für eine 

Gefährdung im Sinne der Definition interpersoneller Gewalt vor? Wenn ja, sind folgende 

Schritte zu veranlassen: 

I. Dringlichkeitsprüfung – ist Gefahr in Verzug? 

II. Sicherheitssituation des/der Betroffenen/Gefährdungsrisiko? 

III. Dokumentation der Wahrnehmung über den Dokumentationsbogen 

Eigene Konfliktlösung – Einfache Konflikte, z.B. eine Beschwerde über grenzverletzende Aus-

drucksweisen eines Trainers oder einer Trainerin, Teammitgliedern oder auch in Chatgruppen 

der sozialen Netze kann der/die Ansprechpartner/-in zusammen mit einem Mitglied des ge-

schäftsführenden Vorstands z.B. durch das Moderieren eines Gesprächs oder die Vermittlung 

einer Weiterbildung selbst lösen. Die Ergebnisse werden dokumentiert und in einer schriftli-

chen Vereinbarung zwischen den Konfliktparteien festgehalten. 

Externe Stellen einschalten – Bei gewichtigen Anhaltspunkten einer Gefährdung darf der An-

sprechpartner oder die Ansprechpartnerin selbst unter keinen Umständen tätig werden. Ge-

meinsam mit dem geschäftsführenden Vorstand besteht seine Aufgabe einzig und allein darin, 

unverzüglich eine externe Anlaufstelle (z.B. Fachberatungsstelle) einzuschalten. Bei Minderjäh-

rigen werden in Abstimmung mit den Fachstellen und unter Berücksichtigung des Kindeswohls 

gegebenenfalls die Eltern informiert. Bei unmittelbarer Gefahr im Verzug ist die Polizei einzu-

schalten. Alle weiteren Schritte erfolgen durch diese. 

Mögliche externe Anlaufstellen sind wie folgt erreichbar:  

 

Stadtsportbund Münster  

Thomas Lammers Marisa Kleinitzke 

Regionalkoordinator PSG, 

Fachkraft für Jugendarbeit 
Fachkraft Prävention 

Tel. 0251 383476-47 

E-Mail: t.lammers@ssb.ms 

Tel.: 0251 / 383476-48 

E-Mail: m.kleinitzke@ssb.ms 

 

https://share.google/aimode/R2zQCX3rJPMDWwBz4
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Fachberatungsstellen in Münster  

Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband Münster e.V.  

Telefon: (0251) 4 71 80 

Mail: info@kinderschutzbund-muenster.de  

Website: www.kinderschutzbund-muenster.de 

 

Zartbitter Münster e.V.  

Beratungsstelle gegen sexualisierte Gewalt für Jugendliche ab 14 Jahren und Erwachsene  

Telefon: 0251/4140555 

Mail: info@zartbitter-muenster.de  

Website: www.zartbitter-muenster.de 

 

DRK-Kreisverband Münster e. V. Ärztliche Kinderschutzambulanz  

Tel: 0251 – 418 54 0 

Mail: kinderschutzambulanz@DRK-muenster.de  

Website: www.DRK-muenster.de 

 

2. Grundsätze des Verfahrens  

Wird ein Verdacht gegen eine konkrete Person bekannt, gelten folgende wichtige Grundsätze, 

die ab dem ersten Moment bei allen Veranlassungen zu beachten sind:  

Betroffenenschutz – Der/die Betroffene steht im Mittelpunkt der Sorge. Es muss alles unter-

bleiben, was dem Betroffenen/der Betroffenen schaden und eine weitere Traumatisierung aus-

lösen könnte. Besonders im Erstgespräch ist wichtig: 

• Ruhe bewahren 

• Zuhören 

• Den Betroffenen ernst nehmen 

• Respektvoll, sachlich und wertungsfrei reagieren 

• Nicht unter Druck setzen 

• Keine überstürzten Aktionen 

Hilfe holen – Nicht allein handeln. Nach dem Erstgespräch immer eine vereinsinterne An-

sprechperson dazu holen (4-Augen-Prinzip) und bei Unsicherheit lieber einmal zu viel externe 

Hilfe holen als einmal zu wenig, dabei aber immer den Punkt Vertraulichkeit und den Persön-

lichkeitsschutz der Betroffenen berücksichtigen.  

Keine Geheimhaltung zusichern – den/die Betroffene(n) darauf hinweisen, dass seine Infor-

mationen vertraulich behandelt werden, diese aber zu seinem Schutz gegebenenfalls mit exter-

nen Beratungsstellen oder z.B. der Polizei geteilt werden müssen, damit Hilfe gewährleistet 

werden kann. 

Keine eigenen Ermittlungen durchführen – in Punkt III wird die Sicherung der Informationen 

und die daraus resultierenden Schritte erläutert. Ermittlungen auf eigene Faust schaden den 

Betroffenen 

Vertraulichkeit – Die Weitergabe von Informationen an unbeteiligte Dritte (andere Trainer/-in-

nen, Teammitglieder, Eltern, …) oder gar die/den potenzielle/n Täter/-in kann weitere Ermitt-

lungen, z.B. durch Polizei oder Staatsanwaltschaften, gefährden.  

Persönlichkeitsschutz – Solange nichts bewiesen ist, muss jede Äußerung über die Ver-

dachtsmomente gegenüber Dritten unterbleiben. Auch die Rechte des (möglichen) Täters oder 

mailto:info@kinderschutzbund-muenster.de
http://www.kinderschutzbund-muenster.de/
http://www.zartbitter-muenster.de/
http://www.drk-muenster.de/
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der (möglichen) Täterin müssen beachtet werden. Die Verletzung dieser Rechte kann Scha-

densersatzansprüche auslösen.  

3. Sicherung und Dokumentation  

Über alle Gespräche und jede Veranlassung, die der Ansprechpartner oder die Ansprechpart-

nerin trifft, sollte eine Dokumentation mit mindestens den folgenden Inhalten erstellt werden:  

• Datum, Uhrzeit, Ort  

• Gesprächspartner  

• Inhalte des Gesprächs  

• nächste Schritte und Maßnahmen, z.B. Information der Eltern (sofern sie in den Miss-

brauch nicht selbst verwickelt sind) in Absprache mit dem/der Betroffenen erfolgen.  

• An keiner Stelle darf “über den Kopf“ der betroffenen Person gehandelt werden. 

 

Wenn möglich sollte die Vorlage des Dokumentationsbogens verwendet werden. Dabei sind  

• Informationen/Feststellungen ohne eigene Interpretation des Sachverhaltes zu doku-

mentieren.  

 

Der Vermerk wird archiviert und selbstverständlich jedem Zugriff Dritter entzogen. Gleiches 

gilt für sonstige Beweismittel, wie Schriftstücke und die Dokumentation von E-Mails.  

4. Schritte nach dem Erstgespräch  

Nach dem Erstgespräch sollten folgende Schritte unternommen werden:  

• Der Ansprechpartner / die Ansprechpartnerin informiert den Vorstand.  

• Im Falle gewichtiger Anhaltspunkte eines Vergehens im Sinne der Definition interperso-

neller Gewalt, werden die nächsten Schritte unter Berücksichtigung der Wünsche der 

Betroffenen und ggf. unter Einschaltung einer externen Fachberatungsstelle geplant 

und umgesetzt 

• Im Falle des Verdachts einer Straftat nimmt der Vorstand Kontakt zu einem Rechtsbei-

stand auf 

o Es empfiehlt sich, vorab die Koordinierungsstelle des SSB Münster zu kon-

taktieren und eine Kostenübernahme hierfür abzuklären bzw. zu beantragen 

o Gemeinsame Erörterung der weiteren rechtlichen Schritte 

 

5. Sachverhaltsermittlungen  

In Fällen einer Grenzverletzung ohne die Möglichkeit einer Straftat:  

Der/Die Ansprechpartner/-in kann versuchen, die Angaben des Anzeigenden so weit wie mög-

lich zu bestätigen. Hierbei kann es erforderlich sein, Gespräche mit Dritten (Zeugen) zu führen. 

Diesen sollte deutlich gemacht werden, dass es zunächst um die wertfreie und ergebnisoffene 

Klärung bzw. Bestätigung eines Sachverhalts geht und keinesfalls um eine Vorverurteilung. 

Hierbei sind die Grundsätze aus Punkt II zu beachten. 

In allen anderen Fällen: 

Eigene Ermittlungen können den Täter aufmerksam machen und motivieren, Beweise zu ver-

nichten. Eigene Ermittlungen müssen daher unbedingt unterbleiben.  
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6. Sofortmaßnahmen  

In Fällen einer Grenzverletzung ohne die Möglichkeit einer Straftat – es sollte zeitnah ein klä-

rendes Gespräch mit den Konfliktparteien geführt werden, um eine Verhärtung oder Verselbst-

ständigung des Konfliktes zu vermeiden 

In allen anderen Fällen – Unter Wahrung der Diskretion werden bei Vorliegen hinreichender 

Anhaltspunkte umgehende Sicherungsmaßnahmen ergriffen, um einen weiteren Kontakt 

des/der Beschuldigten mit dem/der Betroffenen zu verhindern, z.B. indem für eine zufällig er-

scheinende Anwesenheit eines Vereinsvertreters bei dem Training gesorgt wird. 

7. Abschließende Veranlassung  

In Fällen einer Grenzverletzung ohne die Möglichkeit einer Straftat:  

Nach der Klärung des Sachverhalts führen Ansprechpartner und Vorstand umgehend ein Ge-

spräch mit dem/der Beschuldigten. Dabei sollte der Grenzverletzende sachlich und ohne Ag-

gressivität mit dem Sachverhalt konfrontiert und zunächst um eine eigene Darstellung des 

Sachverhalts gebeten werden. Widersprechen sich seine Darstellung und die des Betroffenen 

oder der Zeugen, sollten dem Beschuldigten diese Aussagen vorgehalten werden.  

Zur sinnvollen Bewertung gehört die Beantwortung der folgenden Fragen:  

• Was genau ist passiert?  

• Gibt es im Verein verlässliche Regeln für das Verhalten in einem solchen Fall?  

• Hat der Beschuldigte gegen diese Regeln verstoßen?  

• Warum hat er gegen diese Regelung verstoßen?  

Am Ende des Gesprächs sollten konkrete Vereinbarungen stehen, um den Vorgang abschlie-

ßen zu können, z.B.:  

• Die Vereinbarung, ein gemeinsames Gespräch mit dem Betroffenen zu führen, in dem 

sich der Beschuldigte entschuldigen kann  

• Die schriftliche Verpflichtung des Beschuldigten, die gesetzten Regeln zukünftig einzu-

halten  

• Die konkrete Aussage des Vereins, welche Sanktionen im Falle einer Wiederholung 

greifen  

 

In allen anderen Fällen:  

Alle weiteren Veranlassungen sollten ausschließlich in Absprache mit den externen Anlaufstel-

len und ggf. der Polizei und Staatsanwaltschaft getroffen werden. 
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Ehrenkodex des Landessportbundes NRW   
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Anlage Verhaltensregeln zum Schutz der uns anvertrauten Kinder, Jugendlichen 

und Erwachsenen  
Wie können Aktive im organisierten Sport sexuellen Übergriffen und Beschuldigungen vorbeu-

gen? Im Sportumfeld sind es die Mitarbeiter/-innen, die mit Kindern, Jugendlichen und Er-

wachsenen im direkten, engen Kontakt stehen. Sie tragen als Vorbilder eine besondere Verant-

wortung und stehen ein Stück weit im Schaufenster des Vereines. Schutzvereinbarungen die-

nen generell sowohl dem Schutz von Mitarbeiter/-innen vor einem falschen Verdacht als auch 

dem Schutz von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen vor sexuellem Missbrauch. Im Fol-

genden sind Verhaltensregelungen aufgelistet, die situationsbedingt Anwendung finden. Dabei 

gibt es verschiedene Anlässe zu unterscheiden.  

1. Wir halten uns an diese Regelungen und an die im von uns unterzeichneten Ehrenko-

dex.  

2. Wir zwingen niemanden zu einer Übung oder Haltung. Keine körperlichen Kontakte ge-

gen den Willen von Kindern: Körperliche Kontakte zu Kindern, Jugendlichen und Er-

wachsenen (Techniktraining, Kontrolle, Ermunterung, Trost oder Gratulation) müssen 

im gegenseitigen Konsens stattfinden. Wir pflegen einen natürlichen, sorgfältigen Um-

gang mit den uns anvertrauten Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen.  

3. Wir achten auf die Reaktionen unseres Gegenübers auf körperliche Kontakte und rea-

gieren entsprechend. Wir nehmen Schamgefühle ernst. Wir treten für das Selbstbe-

stimmungsrecht der Kinder ein. Es gilt der Grundsatz «mein Körper gehört mir».  

4. Unsere Mitarbeiter/-innen duschen grundsätzlich nicht mit den Kindern, Jugendlichen 

und Erwachsenen.  

5. Wir betreten grundsätzlich nicht die Umkleiden der Mädchen und Jungen. Ist ein Betre-

ten erforderlich, sollte dieses durch gleichgeschlechtliche Erwachsene erfolgen. Auch 

hier gilt: Zuerst Anklopfen, dann die Kinder bitten sich etwas überzuziehen. Optimal ist 

es, zu zweit die Umkleiden zu betreten (Vier-Augen Prinzip).  

6. Wir besetzen, soweit möglich, alle Maßnahmen, die mit Kindern, Jugendlichen und Er-

wachsenen stattfinden, mit zwei Personen. Hier greift nicht nur das Vier-Augen-Prinzip, 

sondern auch die erforderliche Aufsichtspflicht: Wenn ein Kind die Halle verlässt oder 

getröstet werden muss, sollten die anderen Mitglieder der Gruppe nicht unbeaufsich-

tigt in der Halle bleiben.  

7. Wir begleiten Mannschaftsfahrten, etc. mit gemischtgeschlechtlichen Teilnehmenden 

grundsätzlich mit zwei Personen, einer männlichen und einer weiblichen.  

8. Übernachtungssituation: Kinder, Jugendliche und Erwachsene sowie Betreuer und Be-

treuerinnen übernachten grundsätzlich in getrennten Zimmern beziehungsweise Zelten. 

Auf die Trennung von männlichen und weiblichen Teilnehmenden achten wir.  

9. Unsere Umgangssprache verzichtet auf sexistische und gewalttätige Äußerungen – 

auch in den Sozialen Medien.  

10. Wertschätzung und Respekt sind unabdingbar für eine gute Basis. Aber wir achten auf 

unsere Beziehungswünsche an die uns anvertrauten Kinder, Jugendliche und Erwach-

sene. Falls wir von zu weit gehenden Wünschen bedrängt werden, suchen wir das Ge-

spräch mit einer Fachperson. Unter https://www.kein-taeter-werden.de/ finden wir 

Hilfe.  

11. Wir setzen uns mit der Thematik sexueller Übergriffe, mit Grenzen und Grenzverletzun-

gen auseinander. So gewinnen wir an Sicherheit, was erlaubt und was zu vermeiden 

ist. Wir aktualisieren unser Präventionswissen in Gesprächen mit Kolleginnen und Kol-

legen oder in entsprechenden Schulungen.   

12. Wir pflegen mit den Eltern unserer Schützlinge ein offenes Verhältnis. Wir erklären, wie 

wir mit heiklen Situationen umgehen und was wir zum Schutz der uns anvertrauten 
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Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen tun. Elternabende zur Vorbereitung von Trai-

ningslagern und ähnlichen Situationen eignen sich dafür besonders gut.  

13. Keine Privatgeschenke: Auch bei besonderen Erfolgen von einzelnen Kindern bzw. Ju-

gendlichen werden durch Mitarbeiter/-innen keine Vergünstigungen gewährt oder Ge-

schenke gemacht, die nicht mit mindestens einem weiteren Mitarbeiter bzw. einer wei-

teren Mitarbeiterin abgesprochen sind.  

14. Keine Geheimnisse mit Kindern: Unsere Mitarbeiter/-innen teilen mit Kindern, Jugendli-

chen und Erwachsenen keine Geheimnisse. Alle Absprachen, die ein(e) Mitarbeiter/-in 

mit einem Kind bzw. Jugendlichen trifft, können öffentlich gemacht werden.  
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Anlage Führungszeugnis  
Im Sinne des Bundeskinderschutzgesetzes soll keine Person eingesetzt werden, die rechts-

kräftig wegen einer Straftat nach den in § 72a Abs.1 SGB VIII aufgezählten Rechtsvorschriften 

verurteilt worden ist.  

Das polizeiliche Führungszeugnis ist ein Auszug aus dem Strafregister. Verurteilungen sind 

erst ab einer Geldstrafe von über 90 Tagessätzen oder einer Freiheitsstrafe von mehr als drei 

Monaten vermerkt.  

Die Erweiterung des Führungszeugnisses bedeutet, dass nunmehr auch bestimmte Straftaten, 

die im § 72a SGB VIII aufgezählt sind, im minderschweren Bereich im Führungszeugnis zu se-

hen sind.  

Allerdings gibt das erweiterte Führungszeugnis nur Auskunft über tatsächliche und auch ent-

sprechend einschlägiger Verurteilungen. Eingestellte Verfahren, laufende Ermittlungsverfahren, 

Verfahren, die mit Freisprüchen geendet haben oder Straftaten, die wegen Verjährung nicht 

mehr verfolgt werden konnten, werden im erweiterten Führungszeugnis nicht ausgewiesen. 

Ebenso wenig werden Straftaten aufgeführt, die nach zehn Jahren nicht mehr archiviert wer-

den (Verjährungsfrist). Im VfL Wolbeck werden nur Trainer/-innen, Betreuer/-innen und ehren-

amtliche Mitarbeiter/-innen eingesetzt,  

• die noch nie eine Straftat im Zusammenhang mit sexuellem Missbrauch oder Gewalt 

begangen haben,  

• die noch nie aufgrund von physischen, sexuellen oder emotionalen Übergriffen aus ei-

nem anderen Verein, einer Jugendorganisation oder Institution ausgeschlossen wur-

den,  

• und bei denen auch kein Tätigkeitsausschluss gemäß § 72a SGB VIII nach anderen ein-

schlägigen Vorschriften des Strafgesetzbuches vorliegt.  

Verfahrensregeln zum Umgang mit dem erweiterten Führungszeugnis  
Das erweiterte Führungszeugnis muss persönlich und für private Zwecke von der Betreue-

rin/dem Betreuer bei der örtlichen Meldebehörde beantragt werden und wird dann an den An-

tragsteller/die Antragstellerin übersandt. Für die Beantragung ist eine Bestätigung des VfL Wol-

beck erforderlich, dass die beantragende Person im kinder- und jugendnahen Bereich nach § 

30a Abs. 1 Nr. 2 BZRG tätig ist oder werden soll (s. Antrag auf Erstellung eines erweiterten 

Führungszeugnisses). Die Beantragung ist kostenfrei.   

Einsichtsberechtigter Personenkreis  

• 1. Vorsitzender, 2. Vorsitzender, Geschäftsführer, Jugendobmann und Stellvertreter, 

Beauftragte(r) Führungszeugnis 

Der einsichtsberechtigte Personenkreis muss sich schriftlich zum hierauf gerichteten Daten-

schutz und Schutz der Persönlichkeitsrechte verpflichten und eine entsprechende Vertraulich-

keitserklärung unterschreiben.  

Vorlagepflichtiger Personenkreis  
• Der gesamte Vorstand / Jugendvorstand inkl. Beisitzer  

• Trainer/-innen (mind. 18 Jahre alt) 

• Betreuer/-innen (mind. 18 Jahre alt) 


